
Notiz über den Roselith.

Von

Herrn Professor A. Weisbach.

Eine der seltensten Mineralspecien ist der Roselith, im Jahre

1824 durch Lew bestimmt und zu Ehren von Gustav Rose be-

nannt. Von ihr existirten meines Wissens bis dato nur zwei

Stufen, beide vom Fundort Schneeberg, die eine in England in

der TuRNER'schen Sammlung, die andere hier in Freiberg im

Werner-Museum.

Nach einer auf Levy's Veranlassung von Children angestell-

ten qualitativen chemischen Untersuchung soll der Körper aus

Kalkerde, Magnesia, Kobaltoxydul, Arsensäure und Wasser be-

stehen. In seinem Ausseren ähnelt er am Meisten der Kobalt-

blüthe, mit welcher er namentlich die schöne rothe Farbe gemein

hat; doch unterscheidet er sich von ihr

1) durch Mangel an Peiimutterglanz auf den äusseren Krystall-

flächen.

2) Durch farblosen Strich: woraus hervorgehen dürfte, dass

die rothe Farbe zufällig und der Kobaltgehalt unwesent-

lich ist.

3) Durch andere Krystallisation, welche unvereinbar mit der-

jenigen der Kobaltblüthe. Nach Levy krystallisirt Roselith

rhombisch und beträgt

e = ooP = 135° 0'

a = Pdb = 132° 48' (Polkante).

Der Ansicht Haidinger's, es sei der Roselith monoklin und
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die beobachteten Krystalle seien Zwillinge nach dem Orthopina-

koid (p) kann ich nicht beipflichten, da ich weder einspringende

Kanten, noch auch Hemimorphismus beobachten konnte, vielmehr

an beiden Polen der Hauptaxe dieselbe Terminirung vorgefun-

den habe.

4) Durch nur massig deutliche Blättrigkeit nach p = ooPoö,

wogegen Kobaltblüthe ja bekanntlich höchst vollkommen

klinopinakoidisch spaltet.

5) Wird nach Children Roselith beim Erhitzen schwarz, wäh-

rend Kobaltblüthe eine schmutzige dunkelviolette Farbe an-

nimmt.

Was die Stufe Roselith des WerneR-Museum anlangt, so

zeigt dieselbe als Begleiter Quarz, in welchem Speiskobalt und

gediegen Wismuth (Federwismuth) eingesprengt sind. Der Quarz

erscheint in drei Generationen, von denen die ältere aus Rauch-

quarz besteht, welcher von einer Haut weissen trüben Chalce-

dons bedeckt wird; auf letzterer sitzen wieder sehr kleine, blau-

lichweisse, klare Quarzkrystalle und auf diesen endlich die Kry-

stalle des Roselith. Sie bieten die Flächen egba dar (siehe Lew)

oder nach NAUMANN'schen Symbolen die Combination

:

Pöo . ooPöö • ooPf . P .

(a) (g) (e) (b).

Von ihnen erscheint a gross, g ziemlich gross, e massig

und b klein entwickelt. Der Habitus ist linsenförmig in

Folge von Zurundung der Flächen a, welche eigentlich nicht

einem Dorna, sondern einer ungemein stumpfen Pyramide ange-

hören. Die Flächen des Paares g sind, wie ich finde und Levy

nicht angibt, vertikal, d. h. parallel den Kanten — gestreift. End-
e

lieh ist noch das Paar p = ooPöö in ganz kleinen Flächen vor-

handen.

Soviel über den Roselith des WERNER-Museum.

Vor einigen Wochen erhielt ich nun durch Herrn Bergver-

walter Tröger in Neustädtel bei Schneeberg zwei Stufen zuge-

schickt mit der Bemerkung, dass, nachdem seit Jahren auf seinen

Gruben auf Roselith gefahndet worden, er denselben endlich doch

gefunden zu haben vermuthe.

Nach Besichtigung der allerdings zwar kleineren, dafür aber
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scharfkantigeren Krystalle konnte ich die Vermuthung des Herrn

Tröger bestätigen, und zwar mit um so grösserer Bestimmtheit,

als ich auch an den beiden neuen Stufen jene zwei Quarz-Ge-

nerationen auffand, welche durch eine dünne Haut milchweissen

trüben Chalcedons geschieden waren. Der Habitus der Krystalle

des neuen Vorkommens ist durch Vorherrschen des Makropina-

koids (g) tafelförmig und wird die Endigung fast lediglich

durch die Pyramide (b) gebildet, indem das Brachydoma (a) nur

in Spuren auftritt.
,
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